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ASFAZ ist kein ZTN – Ge-
heimcode oder ein arabi-

scher Präsident.

ASFAZ steht für die Über-
nahme von Eigenverantwortung 
von Mitarbeitern eines Unterneh-
mens für die Gesamtinteressen 
ihrer Firma.

ASFAZ heißt: 
Alle sind für alles 

zuständig!

Das beginnt bei so einfachen 
Dingen, wie z.B. mal die Tasse 
seines Kollegen wegzuräumen, 
das Kopierpapier aufzufüllen, 
wenn ich die letzte Seite ver-
braucht habe und geht hin zu ab-
teilungsübergreifendem Denken.

Beinahe am wichtigsten sehe ich 
ASFAZ aber im Verhältnis zum 
Kunden:

Wie oft habe ich schon Aussagen 
gehört wie:
Ein Kellner: „Ich kann nichts 

dafür, dass das Essen kalt ist, 

das hat mir die Küche so gege-

ben…!“,
„das Fleisch beziehen wir jetzt 

schon Jahre bei diesem Bauern, 

da gab´s noch nie Beschwer-

den…“

Oder ein Innendienstmitarbeiter: 
„Lieber Kunde, da hat der Außen-

dienst aber wieder einen Bock 

geschossen, da kann ich auch 

nichts dafür…!“ 

Häufi g beginnen intern solche 
Sätze dann mit: „Die da oben im 

2. Stock….“, oder „Was haben 

sich die da in der Hauptverwal-

tung wieder ausgedacht…?“

Wir müssen wieder verstehen, 
dass es wichtig ist, dass wir ein 
Unternehmen sind, das an einem 
Strang zieht und mit einer Spra-
che spricht.

„Die da…!“ bedeutet: Ich inter-
essiere mich nur noch für meine 

ASFAZ
Arbeit, für meine Abteilung und 
mein Ergebnis.
Was aus den Kollegen oder aus 
dem Gesamtunternehmen wird 
ist mir egal, solange es mich nicht 
betrifft.
„Die da…!“ gibt´s übrigens auch 
in der Führungsetage oder in ei-
ner Niederlassung…

In einer Firma habe ich erlebt, 
wie eine Schicht die letzten 
Materialien verbraucht hat, ohne 
die nächste Schicht oder die Be-
schaffung zu informieren, dass 
das Material ausgegangen ist. 
Dass die nächste Schicht dann 
nicht mehr arbeiten konnte war 
egal.
Motto: „Nach mir die Sintfl ut“.
Problem ist, dass auch der 2. 
Schicht mal das Material ausgeht 
– warum sollten die es dann bes-
ser machen?

Wie entsteht ASFAZ?

Zunächst einmal: Verordnen 
kann man es nicht!

ASFAZ muss (vor)gelebt 
werden

Wenn schon die Geschäftslei-
tung, die Führungskräfte nicht 
an einem Strang ziehen, kann 
man von den Mitarbeitern dieses 
kaum erwarten.

ASFAZ muss Firmen-
philosophie werden

• Gemeinsame Ziele, statt oder 
neben individuellem Controlling 
bis in die letzte Ecke

• Offene Informationspolitik, ehr-
licher Umgang miteinander

• Offene Kommunikation über 
alle Ebenen

• Beteiligung der Mitarbeiter 
am Unternehmenserfolg (das 
muss nicht immer gleich eine 
Gehaltserhöhung für alle sein, 
manchmal reicht auch ein 
„Danke für den Einsatz“)

• Vorleben von Einigkeit im Füh-
rungskreis 

• Aufzeigen von Synergieeffek-
ten statt Abteilungsdenken

Basis von alledem ist ein gemein-
sames „Wir – Gefühl“.
Früher war man noch stolz dar-
auf bei „Siemens“ zu arbeiten, ein 
„Daimler“ zu sein.
Dies erlebt man heute nur noch 
selten. (Meist in kleineren Fir-
men, wo der Kontakt zwischen 
Geschäftsleitung und Basis noch 
existiert und über die Auswertung 
von Zahlen hinausgeht)

Vor etlichen Jahren waren wir 
von ZTN zu einer Weihnachts-
feier in einem Hotel in Österreich.
Wir hatten dieses Haus Jahre 
zuvor trainiert. (Auch hinsichtlich 
ASFAZ)
Es fehlte beim Abendessen eine 
Gabel. Wir baten den Weinsom-
melier (der ZTN nicht kannte) 
beim Service Bescheid zu sa-
gen. Er bestand darauf, uns 
die Gabel selbst zu bringen.
Später erklärte er uns, dass 
in der Küche ein Schild hinge: 
„ASFAZ“ – und alle leben dies!
Insoweit sei er auch für Dinge zu-
ständig, die nicht in sein Ressort 
fallen.
Hauptsache der Kunde sei zufrie-
den!

Übrigens heißt ASFAZ nicht, 
dass jeder alles können muss.
Es gibt in jedem Unternehmen 
Spezialisten. Aber das sind nicht 
„die da…“ , sondern ein (anderer) 
Teil des Ganzen.

Verantwortlich dafür, dass sich 
unsere Kunden wohlfühlen, Er-
gebnisse erreicht werden, sind 
wir alle!
Identifi kation mit einem Unter-

nehmen ist ein sehr hoher Moti-
vationsfaktor und damit auch Bin-
dungsfaktor in Zeiten von (Fach-)
Kräftemangel und Demotivation.

Ansatzpunkte gehen für mich in 
2 Richtungen:

1. Ein Unternehmen muss „identi-
    fi kationswert“ sein:
    Dazu gehört:
• Mitarbeiter beteiligen. Im Sinne 

von Informieren, an Entschei-
dungen beteiligen, an Erfolgen 
teilhaben lassen

• Dazu gehört auch, jeden Mitar-
beiter als Individuum und nicht 
nur als „Betriebsmittel“ zu se-
hen, Interesse für ihn zu zeigen 
und ihn wertzuschätzen. 

2. Aber auch Mitarbeiter sollten 
sich im Gegenzug mal wieder 
Gedanken machen, ob man 
alle Leistungen eines Un-
ternehmens (z.B: pünktliche 
Gehaltszahlung, ordnungs-
gemäßer Arbeitsplatz, soziale 
Leistungen…) immer als gege-
ben ansehen muss.

 Wäre es nicht auch einmal 
spannend, die Eigeninitiative, 
die wir oft im Privaten (Verein, 
Hobby, Freizeit) aufbringen 
auch mal im Beruf zu zeigen, 
statt über alles zu meckern, 
was nicht perfekt läuft?

Vorschlag:
Jeder sollte damit anfangen und 
nicht warten, bis „die da…“ be-
ginnen.

ASFAZ gilt auch hier.

Ein Unternehmen, auf das jeder 
im Betrieb stolz ist, wäre ein reiz-
volles Ziel für alle!
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